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In jüngster Zeit wird wieder unter anderem im Zusam­
menhang mit den Eisenstraßen - Aktivitäten über den 
Begriff " Eisenwurzen " diskutiert. Es ist daher ange­
bracht, der Begriffsentwicklung nachzugehen und den 
historischen Hintergrund transparent zu machen. Ver­
folgt man diese Diskussionen, so hört man, daß mit "Ei­
senwurzen " das Gebiet um das Ybbs- und Erlauftal im 
Alpenvorland und nicht jenes um den Steirischen Erz­
berg verstanden wird. 

Wie die nachfolgenden Ausführungen zeigen, haben wir 
es mit einem historisch gewachsenem Irrtum zu tun. 
MAlER ( 1 )  schreibt im Aufsatz " Geschichte und Tradi­
tion der Eisenwurzen ", daß die Bergarbeiter aus dem 
Raum "Eisenwurzel" nach Torotzko berufen worden 
sind (2). Als Raum versteht Maier das niederösterreichi­
sche Alpenvorland im Ybbs- und Erlauftal und meint, 
daß bereits im 13 .  Jahrhundert dieses Gebiet Eisenwur­
zen genannt worden ist. 

Liest man aufmerksam die einschlägige Literatur, so 
wird - man könnte es wohl beinahe als eine Entschuldi­
gung verstehen - die Eisenwurzen mit dem Erzberg 
gleichgesetzt, bevor man von der Eisenwurzen im Al­
penvorland schreibt. Dies so unter anderem bei BITT­
NER (3) in seinem Buch "Das Eisenwesen im Innerber­
ger Eisenerz- Bis zur Gründung der Innerherger Haupt­
gewerkschaft im Jahre I 625 " . Er zitiert: " I56I Decem­
ber 3. Im Bericht des Bürgermeisters, Richters und 
Rathes von der Stadt Steyr wird der Erzberg die "wurzl 
des perges" genannt. Desgleichen I605 August 3I. Be­
richt Erzherzog Ferdinand 11. Erst später wird damit 
das ganze Eisenindustrietreibende Gebiet, in Niederö­
sterreich speciell das Viertel ober dem Wienerwald, be­
zeichnet. " PANTZ (4) hält ebenfalls die Doppelbezeich­
nung in seinem Buch "Die Innerherger Hauptgewerk­
schaft I625-I 783 " fest, desgleichen SANDGRUBER 
(5) und KUSTERNIG (6) in ihren Aufsätzen. EPPEL (7) 
schreibt, daß seit dem 16.  Jahrhundert der Name "Ei­
senwurzen " allgemein in Gebrauch ist, läßt jedoch of­
fen, ob er damit den Erzberg oder das niederösterreichi­
sche Alpenvorland meint. Der Begriff "Eisenwurzen " 
wurde somit immer wieder fehlinterpretiert. 

Vor dem 17. Jahrhundert war man der Auffassung, daß 
sämtliche Erze sowie das Salz aus dem Samen, den die 
Gestirne, der Mond und die Sonne in die Erde gesetzt 
haben, durch Einwirkung unter anderem von Quecksil­
ber und verschiedenster Dämpfe wachsen. Eine Vorstel­
lung, die in das seinerzeitige alchemistische Weltbild 
gut hineinpaßte. Ein unbekannter Verfasser beschreibt 
dies Auffassung sehr ausführlich in einem Bericht aus 
dem Jahr 1 673 über den Erzberg, obwohl er seinen 
Zweifel über diese Entstehungstheorie doch sehr deut­
lich zum Ausdruck bringt (8). Dieser Zweifel entsprach 
genau dem Zeitgeist des 17 .  Jahrhunderts, in dem sich 
die Trennung zwischen der Alchemie, der pharmakolo­
gischen Chemie und der metallurgischen Probierkunst 

vollzogen hat. In diesem Bericht des unbekannten Ver­
fassers ist auch von der " Bergwerkswurzen " zu lesen. 
So gesehen kann für den Begriff " Wurzen " ein Berg­
werk oder eine Lagerstätte verstanden werden. Auch im 
18 .  Jahrhundert wird noch ähnliches vertreten. So 
schreibt HENKEL (9) in seiner Abhandlung " Pyritolo­
gia oder Kies-Historie ", daß sich die Erze aus einem 
Samen - er nennt diesen Steinsamen - wie bei den Pflan­
zen, Tieren und Menschen entwickeln und die " Erzwur­
zel " mit ihrem Hauptschaft in der größten Tiefe zu su­
chen ist. In einem Brief der Vordemherger Radmeister 
an den Kaiser aus dem Jahr 1 699 ist zu lesen, daß von 
allen Tälern der Proviantbezirke Lebensmitteln zur hie­
sigen " Eisenwurzen " zugeführt werden. PENSCH ( 10) 
publiziert in seiner Arbeit "Regesten zum Innerherger 
Eisenwesen "  verschiedene Urkunden im Originaltext. 
So wird in einem Kaufbrief aus dem Jahr 1658 " bey der 
wurzen " und in einem aus dem Jahr 1 7 1 3  "bey der Inn­
erherger wurzen " angeführt. In der General-Wald-Be­
reinigung für Steyermark, Tomus XIX aus dem Jahr 
1761 ist unter der Nummer 655 " Innerbergische Eisen­
wurzen " und unter der Nummer 690 "Haupt-Wurzen 
Innerberg " erwähnt. In der Urkundensammlung des 
Stadtmuseums in Eisenerz ist eine Schrift mit der Archi­
vnummer 2008 aus dem Jahr 1 630 vorliegend, wo "an­
gedenkhens der Edlen Uhralten Eisenwurzen . . .  " ge­
schrieben steht. 

Gehen wir weg vom Steirischen Erzberg und wenden 
wir uns hin zum Hüttenherger Erzberg und lesen wir bei 
MÜNICHSDORFER ( 1 1 )  nach. Er schreibt folgendes: 
"Man veifolgte vorerst nur die Ausbisse, macht neue 
auf, erreicht mit diesem Suchen alle Abdachungen der 
"Eisenwurzen ", verschaffte sich bald die Überzeugung, 
daß an jeder derselben Eisenerze lagern, und es ent­
stand die Bearbeitung des Erzberges an drei Seiten und 
in Folge dessen die Bezeichnung " Eisenwurzen von Mo­
sinz, Hüttenberg und Lölling ". Somit wäre der Beweis 
erbracht, daß mit "Eisenwurzen " die Lagerstätte ge­
meint ist. 

Abschließend soll noch einmal auf die Urkunde des un­
garischen Königs Andreas III. ( 1290- 1 301)  ( 12) einge­
gangen werden, die MAlER letztendlich als ältesten Be­
weis für den Begriff " Eisenwurzen " für das niederöster­
reichische Alpenvorland zitiert. Er schreibt, daß in der 
Urkunde zu lesen ist, daß die Bergleute in Torotzko aus 
dem Raume "Eisenwurzel " kamen. Im Original, latei­
nisch verlaßt, heißt es.: " . . .  homines Austriaci de loco 
EisenwurzeL " .  "De loco " darf nicht aus dem Raum, 
sondern von dem Gebiet um den Erzberg übersetzt wer­
den. Im niederösterreichischen Alpenvorland gibt es 
oder gab es keine so bedeutende Eisenerzlagerstätte, die 
eine solche Bezeichnung rechtfertigen würde. 

Diese Ausführungen dürfen nicht so verstanden werden, 
daß man damit die Gebietsbezeichnung "Eisenwurzen " 
für das niederösterreichische Alpenvorland in Abrede 



stellen will, sondern es war vielmehr die Absicht, einen 
Beitrag für künftige Diskussionen zu leisten. Es soll be­
wußt gemacht werden, daß die "Eisenwurzen " im Al­
penvorland aus einem historischen Irrtum entstanden ist. 
Man soll daher den historischen Hintergrund nicht ver­
drängen und doch künftig mit dem Begriff " Eisenwur­
zen " vorsichtiger umgehen. 
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